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Englische Lügen von einem Ameri¬
kaner erülarvt.

Die «Münchener Zeitung " veröffentlicht soeben eine
Int - rredungmit dem hiesigenamerikani»
jchen Generalkonsul John Gaffney.  in der
Äser auf verschiedene von englischer Seite gemachten
Dormürre erwidert . Diese Vorwürfe sind insbesondere
folgende: Mangelndes Entgegenkommen gegen die Mit-
iHeöer der amerikanischen Kolonie in München . Vernach-
chigiing der chm onvertrauten Interessen der noch in
'timten verbliebenen englischen Untertanen , lärmende
tienglische Propaganda , Durchschmuggelung geheimer
ffumente im Dienst der deutschen und der österreichifch-
garischen Regierung , Veröffentlichung von Artikeln , in
»en die Politik des Präsidenten Wilson abfällig triti-
N wird.

Generalkonsul Gaffney sagte , ich kenne alle diese An-
| Huldigungen. die gegen mich erhoben werden , nur

im den Zeitungen . Weder vom amerikanischen Botschafter
j i« Berlin. noch von der Regierung in Washington ist je.
Tb bei mir eine Anfrage über diese Dinge einge-

Mgen. Mein Verhältnis zu der hiesigen amerikanischen
‘olonie und zu den ungefähr 100 englischen Untertanen,

sich noch hier befinden , ist gut und herzlich. Von seiten
hier wohnenden Amerikaner sind wiederholt besondere

imdgebungen des Dankes und der Anerkennung erfolgt,
d auch die englischen Untertanen haben zweimal Ge-
Mheit genommen , ihrer besonderen Zufriedenheit kor-
aiiv Ausdruck zu geben . Als die ersten Angriffe gegen

in der Londoner „Morning Post " und in der „New
World " erschienen , hat sogar ein Komitee der eng-

schknUntertanen durch die Borstandsdame der „Morning
»ii“ mit der Bitte um Abdruck eine kurze Darstellung
^hiesigen Verhältnisse gegeben , in der ihr ausdrücklich
'ärl wird , daß die gegen mich erhobenen Vorwürfe
ständig unwahr sind und entweder auf Unkenntnis

auf bösem Willen beruhen . Diesen Brief hat
„Morning Po st " aber . nicht abgedruckt,

>dern weiterhin ihre Verleumdungen
19  e n m i ch fortgesetzt.  Wann , wo und wie ich

lärmende oder nichtlärmende antienglische Prona-
°c> getrieben haben soll, ist mir vollkommen unuer-
dlich.
Die Behauvtung , daß ich in deutschen, österreichischen

" sonstigen Diensten Briefe oder SchrifZücke mit oder
ihilfe meiner Amtsstellung befördert oder geschmuggelt
'n sollte, ist einfach lächerlich, und ich halte es nicht

^Dürde meiner Amtsstellung entsprechend, auf eine so
"kille und unehrenhafte Anschuldigung überhaupt ein-

Wen. Ebenso albern und unwahr ist die Behauptung,
ich die Politik des Präsidenten der Vereinigten

Woten von Nordamerika . Wilson , öffentlich oder nicht-
W»t>ich kritisiert hätte.

Die Erzählung von der Feierlichkeit , die ich zu Ehren
? vir Robert Easemeut veranstaltet haben soll, ist eine
Eilige Verdrehung der Tatsachen . Vor einigen Wochen

"er frühere Bürgermeister von Neuyork , Herr Mc
°n, in München . Ihm zu Ehren wurde ein Diner ge-
- an dem mehrere Botschafter und Würdenträger
omen. Sir Robert Casement , der sich damals vor-

. « ni in München aufhielt , wurde auf Wunsch
^Bürgermeisters von Neuyork  ebenfalls
seiaden und nahm daran teil.

Die Anstrengungen aber , die in einem Teile der englischen
mf.  gemacht werden, um mich zu verdächtigen, haben
W°^ üchkelt ganz andere Gründe . Der eine Grund ist
U ^oß ich ein Irländer bin . Diese Tatsache genügt
Ls Ülu mich Verdacht zu bringen , daß ich für die

v °Htif nur geringe Begeisterung habe . Dieser
jp ‘ >st zutreffend . Doch ist die von der englischen

anscheinend gezogene Schlußfolgerung, , daß ich
Ij . ' rischen Anschauungen irgendwie mit meinen

Funktionen verquickte, selbstverständlich hin-
^ Der zweite Grund bestand darin , daß ich vor

Wochen , als die unglaublichsten Schauer-
(i,' en  über Mißhandlung und Drangsalierung ame-
j» ^ r Bürger in München wieder in der „Morning

und von ihr übernommen in der „New Vork World"
$ ‘fan  die „New Bork World " einen Brie ^ richtete,

tläü' ^ mitteilte , daß ich als Konsul in München
bezeugen könne , daß alle diese Lon»

"fin Uinö sonstigenMordgeschichten barer
Hp. .n jeicn . Ich hielt mich dazu verpflichtet, diesen

°ie „New Dort World " zu richten, weil in ame*
ij, blättern offenbar Besorgnis über dos Schick al

Lunchen weilenden Amerikaner und Amerilaue-
^ikschte.

en J^ ? ' fkne Richtigstellung wurden natürlich die eng.
bQs pttraten öffentlich als falsch gekennzeichnet und

llig , "b sie Wirklichkeit waren , nämlich bös»
»z ^ ^ ügen und Erfindungen.  Anstatt sich

§ »,°°'>krn und solche unwahre Berichterstattung zu
-hx Ds.. kireifen die Londoner „Morning Post " und

1 "uch jetzt erst recht an . wie sich zeigt , mit
E' äen x^br  Lügen und Heuchelei , die an-
ü8 bfo ? ietzt das einzige geistige Rüst.
. ych J e r Blätter ausmachen.

ta nii* Uere es  sehr , sowohl im Interesse der hiesigen
fain ^ aianie wie im Interesse meiner englischen

daß durch diese systematische Verhetzung
^khäün » Unruhe geschaffen wird Aber so !
Z ^ " kue nun »inmal >ieoen. bin ich »eaenü

die ' en ungenkiemenNken Jninguen ovllitandig machllos.
Andrerseits aber macht es mir Freude , sagen zu können,
daß mir infolge dieser Angriffe eine ganze Anzahl von
Symvathie - und Vertrauenskundgebungen zugegangen sind.

Soweit also die Manöver dieser Zeitungen den Zweck
baUen , Mißtrauen gegen mich bei der amerikanischen
Kolonie und meinen englischen Schutzbeiobss-nen «US»
äujuemn , sind sie sicherlich vollständig mißlungen.

DeulrÄes Reich.
•4- ©rs preußischen Abgeordnetenhauses Cl' stck-

tvnnfch ,ür GsneraiseldmarjchaN u. Hi .-öe >-ou g.
Berlin , 2. Oktober . Der Präsident des Abgeordneten¬
hauses Dr . Graf o. Schwerin -Läwitz hat an den Ge-
neralseldmarfchalt v. Hinüenburg folgendes Telegramm
geschickt:

Eurer Exzellenz gestatte ich mir namens des preußischen Ab¬
geordnetenhauses , welches heute mit dein gesanaen preußischen und
deutschen Volk Ihrer besonders dankbar gedenkt, allerherzlichste
Glückwünsche zum Geburtstage zu senden. Möge Eurer Exzellenz
Feldherrnkunst und jugendliche Tatkraft auch weiter der Schrecken
unserer Feinde bleiben , und möge Ihnen zunächst als Geburtstags¬
geschenk Dünaburg in den Schoß fallen.

-st Eine französische Verleumdung . Die halbamt¬
liche „Norddeutsche Allg . Ztg ." schreibt:

Zeitungsstimmen der französischen Presse , die auch in neutral«
Blätter übergegaugcn sind, führen darüber Klage , daß deutschersett«
auf die Verwalter feindlicher VermögeÄ im Inlands ein
Zwang zu Zeichnungen aus den ihrer Aufsicht unterstellten Werten
aus die dritte deutsch - Kriegsanleihe ausgeübt worden sei
Demgegenüber ist sestzustellen, daß von den deutschen Behörden
weder unmittelbar noch mittelbar ein solcher Zwang geübt worden
ist und dahingehende Anweisungen nicht erlassen worden sind. ,
Sofern nicht Rücksichten der Vergebung dazu Veranlassung geben
sollten , sind solche Schritte auch für die Zukunft nicht zu erwarten.
Für die Sequester der feindlichen Vermögen gilt lediglich der selbst»
verständliche Grundsatz , daß sie verfügbare Bestände der beanf-
sittttigten Betriebe unter Wahrung der Interesjen der abwesenden
Eigcnlümer zu oerwaiien haben.

- »rt-r

Meine politische Nachrichfen.
4- Der deutsche Botschafter in Konstantinopel , Freiherr

v. W a n g e n h e i m , der bet seiner Rückkehr vom Urlaub kurzen
Aufenthatt i» Sofia nahm , reiste am l . Oktober von dort nach Kon-
stnntinopel ab ; vor seiner Abreise wurde er vom König in Audienz
empfangen.

-st Wie die Wiener „Neichsposi" aus Olmütz meldet , liegt der
dn 'ttiqe Kardinot - Für st - Erzbischof Dr . Bauer  schwer
krank darnieder , so daß ernste Gefahr für sein Leben befürchtet wird.

-t- Wie aus Genf vom 2. Oktober gedrahtet wird , ist seit diesem
Tage die sranzösi sch. schweizerische Grenze  für den
Perso ren - und Postverkehr wieder geöffnet.

Zur allgemeinen Uebcrraschnng, selbst für die Mitglieder,
wurde bas englische Unterhaus  bis zum 13. Oklooer
vertagt.

4 - Im Hauptquartier des Zaren ist dieser Tage eine m i l i -
tärische Sondermissian  mit dem Divisionsgeneral d'Amod«
an der Spitze aus Frankreich elngeiroffen . D'Amade wurde am
gleichen Tage vom Zaren empfangen und zur Tafel gezogen . —
Das Londoner Reutersche Bureau verbreitet eine Meldung dei
„Times " aus Petersburg , wonach die Mitglieder des Kabinetts vor
ihrer Beratung mit dem Zaren zurückgekehrt seien. Den russischer
Blättern zufolge werde sich die Duma  am 8. Oktober wieder « er
sai nneln . — General Kuropatkin  ist zum Chef des Grenadlev
knrps ernannt worden . — Durch einen Ukas des Zaren ist da-
Moratorium  auf ein weiteres Jahr verlängert worden.

-st Amtlich wird aus Rom gemeldet , daß der Bizeadmiral
Camillo Corsi zum Marlneminister  ernannt worden sei. -
Der Mailänder „Seeolo " erfährt aus Gallerate , daß die Zahl der
»usständigen Weber  bereits aus 42000 gestiegen sei.

wie
eoenüber

Das «feine- Geschäft.
linkere Gegner wollen angeblich den deutschen Geist

ausrotien und die Welt davor bewahren , mit dem deut¬
schen Gift durchsetzt zu werden . Deshalb suchen sie all«
deutschen Maßnahmen zu durchkreuzen oder sie lächerlich
zu machen , indem sie die Lauge ihres Spottes darüber
gießen . Trotzdem erleben wir das merkwürdige Schau¬
spiel . daß man uns alles nachmacht . Schließlich muß auch
den Feinden die deutsche Organisation Achtung abgewinnen,
wenn es auch mehr widerwillig geschieht. Ein furchtbarer
Schreck nun ist ihnen in die Glieder gefahren » als
sie von dem Erfolge unserer letzten Kriegsanleihe hörten,
de, in ihnen endgültig den Wahn zerstören mußte , daß
sie uns , wenn auch nicht auf dem Schlachtfelde , so doch
wenigstens an Geldmitteln überlegen sind . Wir wissen es,
daß feit einiger Zeit England und Frankreich bemüht
find , in Amerika eine große Anleihe aufzunehmen . Diese
scheint jetzt zum Abschluß gelangt zu sein, und man stellt
sich bei unseren westlichen Nachbarn so, als ob dies als
ein Erfolg zu buchen ist. Will man es doch so angesehen
wissen, daß England und Frankreich in dieser schweren
Zeit für so kreditfähig gelten , daß man ihnen ohne wer-
teres zwei Milliarden borgt.

Ueber die englisch»französische Anleihe in Amerika ist
ja viel auf beiden Seiten des Ozeans geschrieben worden.
Mit Genugtuung h ,ben wir es verzeichnen können , daß
selbst weite Kreise der amerikanischen Hochfinanz diesem
Geschäft abhold gewesen sind, weil es dem Geiste wahrer
Neutralität widerspricht . Sie haben es allerdings nicht
verhindern können , daß unsere Feinde schließlich doch vus
Geld erbalten haben . Aber sieht man sich die Bedingun»
gen der Anleihe an , dann muß man sagen , daß es ein
„seines " Geschäft ist nicht kür unsere Gegner , sondern für
die beteiligten ameritüttffchen Finnen . Außerdem gebt

aus allem hervor , daß man von der Znytungsgiyig-
keit Englands und Frankieichs für die Zeit
nach dem Kriege doch nicht so überzeugt ist.
Einmal hat man den Anlcihebedürftigen nicht die ganze
gewünschte Summe von vier Milliarden zur Verfügung
gestellt, sondern nur die Hälfte . Ferner hat man einen
Zinsfuß genommen , der für englische und französische
Staatspapiere direkt erschreckend hoch genannt werden
muß . Gerade England und Frankreich suchten ja immer
ihren Ruhm darin , daß ihre Anleihen zu äußerst niedri¬
gem Zinsfüße aufgelegt wurden . Betrachtet man die Be¬
dingungen der jetzigen Anleihe , dann kommt man zu der
Tatjache , daß zeitweilig fast 6 Prozent Zinsen gezahl ! werden
müssen.

Auch das Deutsche Reich zahlt ja für seine Kriegs¬
anleihen 5 Prozent Zinsen . Wir dürfen aber dabei nie
aus dem Auge verlieren , daß die zu verzinsende Summe
i^ f Lande aufgebracht worden ist, so daß auch die Zinsen
im Inlande bleiben , also das Gefamtvermögen unseres
Volkes keine Einbuße erleidet . Anders ist es mit dieser
französisch-englischen Anleihe . Sie ist einmal ein Anzeichen
dafür , daß man es nicht wagen konnte , eine solche Summe
vom eigenen Volke zu verlangen . Dann muß man aber auch
bedenken, daß diese Milliard .m restlos ins Ausland wandern,
also dem eigenen Volksvermvgen verloren gehen . Sie sollen
ja dazu dienen , umauch einem weiteren Sinken desSterlings-
kurjes in Amerika vorzubeugen . Dies wird auch vermutlich eine
Zeitlang geschehen. Können unsere Feinde doch jetzt ihre
Waffenlieferungen mit amerikanischer Valuta bezahlen.
Aber es ist anzunehmsn , daß diese Freude nicht allzu
lange währen wird . Man wird weiterhin Munition und
andere Dinge in Amerika bestellen müssen , Bestellungen,
denen gegenüber selbst diese zwei Milliarden einen Tropfen
auf den heißen Stein bedeuten . Man wird sich deshalb in
London und Paris wohl auch für die Zukunft genötigt sehen,
weitere solche „seine" Geschäfte abzujchließen . —.

2(U3 dem Reiche.
Dreisregk 'k'ing f>'st Kontingentgecste . Der Ständig«

Ausschuß des Deutschen Landwirtschaftsrats hat sich am
29. September mit den Beschwerden beschäftigt , die aus
landwirtschaftlichen Kreisen über die Preispolitik der
Gersteverwertungsgesellschaft erhoben worden sind und
die in letzter Zeit zur Stockung des Gerstenoerkaufs ge¬
führt haben . Es wurde beschlossen, zur Beseitigung dieser
Differenzen folgende Forderungen zu stellen : 1. Zuwahl
von Landwirten in den Aufsichtsrat der G . B . und Zu¬
ziehung derselben zur Bonitieruugskomnüssion der G . B .,
2. Erhöhung der für Kontingentgerste gezahlten bisher
je nach Güte zwischen 350 und 380 Mark sich bewegen¬
den Preise bis zur Höchstgrenze von 400 Mark . Wie
wir erfahren , hat sich die Gerstenverwerlungsgesell-
schaft bereits mit diesen Bedingungen einverstanden
erklärt . Eie wird daher künftig für Braugerste je nach
Qualität 350 bis 400 Mark bewilligen , während für die
übrige Indufiriegerste (Graupen , Malzkaffee usw .) die bis¬
her gezahlten Preise von 330 bis 360 Ji  unverändert
bleiben . Nachdem nunmehr eine Verständigung erzielt
und ein Preis vereinbart ist, der sich für Braugerste in
seinem Mitteisatze von 375 Jt  um 25 Prozent — also um
die in normalen Zeiten übliche Spannung über dem
Höchstpreise für Futiergerste hält , wird von beiden Leiten
die beda lerllche Differenz als endgültig beseitigt angesehen.
Die landwirtschaftlichen Vertretungen werden gebeten,
nunmehr ihren Bi-rufsgenossen dringend zu empfehlen,
die verfügbare Gerste zu obigen Preisen an die Kommis¬
sionäre der G. V. Ges. abzugeben und keinerlei Zurück¬
haltung zu üben. Dies entspricht auch dem Interesse der
Gerstenbauer , die bei Festhaitung ihrer Vorräte aus der
zweiten Erntehälfte vor der Gefahr stehen , sie dem Kom-
munalverbande zum Höchstpreise von 300 Jl  überlassen
zu müssen

sracrzösischen Durchbrnchsversuch.



Danket dem Herrn,den« er ist sremdlich.
«nd Me Gute währet rmglich.

Es baut , o Gott, auf dein Geheiß
Der Menschen Hand die Erde,
Voll Hoffnung, daß ihr reger Atem
Von dir gesegnet werde.
Auf dein Versprechen trauen ste:
Du sollst dein Brot bei Fleiß und l »uh,
Solang du lebest, essen.

Noch immer traf dies Wort auch ein.
Gib ferner deinen Segen;
Daß Saat und Pflanzen wohl gedeihn
Gib Sonnenschein und Regen. __
Der Land wann baut umsonst das - anv,
Wenn deine milde Vaterhand
Nicht seine Arbeit segnet.
Wir trau 'n auf dich, o guter Gott,
Und lassen dich nur walten.
Du kennst am besten unsere Not,
Und kannst uns leicht erhalten.
So wirst du uns zu deinem Ruhm,
Auch uns, dein Volk und Eigentum,
Noch ferner wohl versorgen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarsch alle
Prinz Leopold von Bagern.

Vor der Front der Heeresgruppe herrschte tw ölige-
meinen Ruhe. Auch hier o^ Zichtete der Geg .-er au
die Fortführung feiner Angriffe . Vor unseren umen
liegen viele Gefallene des Femdes.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

o. Mackensen.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des General » v. Linfingen.
^ Die Kindlichen Stellungen bei Ezernqsz (am Rormm)
wurden von unseren Truppen erstürmt . ^
wurde nach Norden geworfen , er lieh 1300 Gefangene

In "Ä " anderen Stellen der Front wurden wettere 1100

Armee des Generals Grafen voihmer
hatten die Russen in der Nacht vom 29.,zum30 - ©>PJ
tember einen Durchbruchsveriuch westlich Larnovo
..»». rammen Der Versuch scheiterte vostig unter fehl
- ^ -blicken verwsten für den Gegner. Von einer unserer
Divill°n? n sind bisher 11SS Russen bestattet 400 bis
LW' liegen noch vor der Front . Zahlreiche Gewehre wur.
den erbeutet.

Die Zahl der von den deutschen Truppen gemacht
Gefangenen hat sich auf 2400 eryovt.

Oberste Heeresleitung.

Berlin 3-Okt. (WTB.Amtlich.) In der amerikanischem
Leitung „Everybodys Magazine " berichtete der Journalist
Perceval Gibbon  im April d. Js . aus Rußland, dgtz
d eu t scke O f fizi er e Wertsachen aus dem Jagdschloss d«
Jaren in Skierniewiece gestohlen  hatten und be-
»eichnete als Täler mehrere Offiziere mit Namen, darum«:
einen Rittmeister Rappkuthner, der in der deutschen Arm«
gar nicht vorhanden ist. Das deutsche Peer gegen dich
n i ed r i a e V e r l e u m d u ng zu rechtfert gen, erubngt sich

Ä «« das Schl ° i durch allerhöchsten Belehl. ..
ieder Belegung verschont  geblieben ist Sollten da«
Sachen gestohlen worden sein, so kommen als Tater̂ leben.
falls nicht Angehörige der deutschen Armee m Betracht. I

Nichts
Der

Großes Hauptquartier , 3. Oktober. (WTB.
Amtlich.)

Ker Arleg.
Taae »d» eichle der «derlte » Krrre «lrit » a ».

Großes Hauptquartier , den 2. Otlvber 1315.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Leute an Maschinengewehren betragt » • ^ „ tckgs
In der Champagne griffen die Iran ; ' ^

L1 ? "Nm7n ' ">« -° b °Z ' Ln °, der K >»° l" u° '« -C ‘ssrhisJTJss,

Tage zeichnete sich nordöstlich von So Mesn .t besonders
das Reserveregimen » 29 aus.

Die Gesamtzahl der Gefangenen und die Beute
»u, «Sie “ nSedstch u»° >» - - -

Champagne erretchtêgester̂i chê Hohe ooa.
10 721 Mann , -

35 Maschinengewehre.
Der Bombenabwurf eines von zun, Angriff a f

s-
Bürgers der Stadt als ^rsotg. « nie * „ cinfnffpn
schossen ein Flugzeug iüdlich Laon a . . .^ 3 ^ ^
gefangengenommen wurden , em anderes femottlyes
zeug stürzte brennend über Sorffons ab.

Oeftticher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Genera lfeidmarfchall,
yee L Hindenburg.  .

Nördlich von Poftawy sind kavaller .egefechte im

sr
nachten verlustreichen Fehlfchlägen des 30. September
^ Unfere Truppen haben gestern be, Smorgon S OM-
ziere . 1100 Mann zu Gefangenen gemacht und S Ma-
fchinengewehre erbeutet.

Westlicher Kriegsschauplatz,
feindliche Monitore richteten nachmittags ein

Wirkungsloses Feuer auf die Gegend von Weftende.

'̂ Abermalige Versuche der Engländer , während
der Nacht nördlich von Loos verlorenes Gelände wieder-
zuaewinnen, mißglückten vollständig . Mit schweren
Verlusten nach stellenweise erbitterten Nahkämpfen gab der
Feind hier seine Angriffe auf. , „ „
°  Oestlich von Souchez mrplang em ftanzofi-
scher Vorstoß trotz Einsatzes einer erheblichen Menge von
Gasgranatem Ein feindlicher Angriffsoersuch aus Neuville
heraus gegen die Höhenstellungen östlich wurde mit starken
Verlusten für den Feind abgeschlagen . Im nächtlichen
dem Angriff folgenden Handgranatenkamps g g
ein 40 Meter langes Grabenstück verloren.

Die Franzosen haben gestern die Jnfanterteangrd
in der Champagne nicht wiederholt. Das feindliche
Artilleriefeuer hielt in wechselnder Stärke an. Nördlich von
Les Mesnil wurde der Feind aus emem gegen unsere
Stellungen vorspringenden Graben hin aus ge morsen, woe
er erhebliche Einbupe auch an Gefangenen hatte.
Im Handgranatenkampf um die Stellung norvwestlrch vonVille -sur-Tourbe behielten wir die Oberhand.

Der Feind wiederholte seine Fliegerangriffe aus
Laon und Vouziers ; in beiden Orten fielen wieder
mehrere Zivilpersonen den Bombenwürfen zum Opfer.

In der Gegend von Reihet wurde das französische
Luftschiff „Alsacc " zur Landung gezwungen , die
Besatzung ist gefangen genommen.

Heute 8 Uhr 30 vormittags wurden auf die neutrale
Stadt Luxemburg von französischen FUegem Bomben
geworfen . Es sind zwei luxemburgische Soldaten, em
Arbeiter und ein Ladenmädchen verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

v. Hindenburg.
In den Kavalleriekämpfen südlich von Kosjany wurde

der Gegner über die Miadsjolka zuruckgeworfen.
5ljm übrigen nichts von Bedeutung.
Sei den Heeresgruppen der Generalfeldmarsch alle Prinz

Leo ^old von Bayern und von Mackensen ist die Lage
unverändert.

Heeresgruppe des Generals v . Linfingen.
Nach der Niederlage bei Czernycz und dem Scheitern

nller russischen Angriffe gegen die Front nördlich dieses Ortes
Ifctll " W » -«Nick- Sonoinufet bi» auf

Heine P ostierungen an einzelnen̂ Iebergangen̂ reisgegebem
mcssm* ““

Die öllerreichisch - uusarischen Tagrsberichlr.
Wien , 2. Oktober.

Russischer « rlegsschauplah.
Kämpfe am kormin -vach nahmen ihren Fongmitz.

Deutsche und österreichifch-ungarifche Iruppeu warf,«
den Feind aus dem in den letzten Tagen heiß umstritten^Stccnns)* Oie Aohi öec geftern tnitgctciltcn(S#̂
fanicnefSfe sich auf 5 400 Unsere Reiterei haw,

gewohnter Weise zu Fuß fettend , an den hier enin

"••gShfSX5?"Ä Ä >m«erteil»
besondere Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
i An der Tiroler Fron » fanden gestern,m allgememw
nur Geschützkämpfestatt. In der Gegend östlich dn
Sopra Cornelia (nördlich Noncegno) war in der Nacht
auf den 1. Oktober lebhaftes Gewehrfeuer hörbar ; von
unserer Seite nahmen keine Truppen an diesem Gesechü
teil 2m Cristaila -Gebieke wurde abends ein Angriff
einer Alpini -Abteilung auf den Sattel zwischen Rauchkosel
und Schönleitenwand kurz obgewiesen.

Ein gleiches Schicksal fanden an der Sarkhner Froal
wiederholte Angriffe gegen unsere Stellungen auf dm
Malurch und westlich des Domaschgrabens (nördlich

d °" Im Küstenland hat die Kampftätigkeit im Ranme
nördlich Tolmein nachgelassen. Ein gestern °bend°n«o k°
setzter Angriff der Italiener gegen den
Brückenkopf brach in unserem Feuer zusammen.

Süvöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Save -Fron » nächst der Kolubara-Mundunz

beschossen unsere Batterien , seindllches Artilleoeseuee en *
JSmi,  mit Weis dl- lerttl * « "
Gorazda jagten wir eine etwa 300 Mann starke mw*
negtinifche Abteilung in die Flucht . tr„.nMn

Oestlich von Trebinje unternahmen unsere TrupM
vom Feuet der Grenzsperren unterstützt eme SM
auf montenegrinisches Gebiet. Sie uberfielen d I
llchen Vorposten und vernichteten einige Magazine.
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Amtlich wird oerlautbattWien , 3. Okt. (WTB.)
3. Oktober 1915 , mittags.

Russtzcher Kriegsschauplatz.
Der Feind räumte gestern , erschöpft durch«

erfolglosen und verlustreichen Angriffe, die « tagM
unternommen hatte, das Westuser des unteres
minbaches . Sonst im Nordosten bei unverandeiM
keine besonderen Ereignrffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern vor Tagesanbruch gruppierten sich^

,» einem grö^eee« Angriff auf deo Re
abschnitt der Hochfläche von Doberdo . Un tt
überfiel die Angriffstruppen mit Feuer und zestv ,
«°öi"-n,-ii- . So endete di. s-Mdli« , Nnie-n-h" »̂
einem Vorstoß längs der Straße Sdraufstna ,
Martins . Dieser Vorstoß und em ähnlicher gegen
mg -seSi-r Angriff ivn-d. adgewiefen . E
Versuch, de» G, «n»,S. öft»» eou RodepOg »
Gewiffe Bewegungen hinter der setndttwen^
und der lebhafte Verkehr auf den veneziamsch^ we

Lanckesverrst.
Roman von E. P h. Oppenheim.

(NiachdruS nickt grffailet. ,
(3

.. mr-ine Ohnmacht mag ntchl lange gewährt haben ^ ^
kaum über eine Viertelstunde. Aber sie dauerte eigentlich
«rt ? bann noch fort, als mir die Denkfähigkeit zurück-
gegeben war . Die eisige Kälte meiner nahen Melder
rs woyi. vte mich wieder ms Leben rief, und meine erste
Empfindung war , daß ich fror. Das 3 ™“ ®
.» heut und der Atem gefror m meinem Schnurrbart zu
«einen Eiszapfen. Der Frost schüttelte mich, daß meme
Zähne aufeinanderschlugen — aber ich konnte mich mcht
erheben, konnte nicht einmal bis zu meinem Bettziechen.
Es wurde mir auch gar nicht klar, daß etwas Derartige»
möglich fein könnte. Mein Wille schien völlig erlosch«» —
ich brachte es nicht einmal fertig, einen Arm unter meinen
Kovk zu schieben, obwohl das harte , unebene Holz der
Dielen meine Stirn wund drückte. Das Heulen rmd Brausen
des Windes , der noch mit unverminderter Heftigkeit vom
Meer hereinstürzte, rief ein schwaches Erinnern an vre
Schrecknisse wach, durch die ich gegangen war ; EmzelheUen
kamen mir nicht zum Bewußtsein. Ich hatte offenbar stark«
Fieber , denn ein Schüttelfrost von der Heftigkeit, wie er
mich befiel, konnte nicht von der äußeren Kätte allem yer-
rühren.
" ' ^ Dann übermannte mich eine Art Halbschlaf — ein
Dämmerzustand voll Unruhe und voll wirrer Träume , m_ _ Qnhott hör fob ton Wnnnto in nisiQNäreN *!BiÜ)frnDammerzustano oou unruye utuj  vou w
denen das Leben der letzten Monate in visionären Bildern
an mir oorüberzuziehen schien-

‘id» sah mich wieder in der glänzenden Uniform ve»
Boulevard oder die Calea Victoriei entlang bummeln —
traf all die Bukarester Freunde wieder, mit denen sichs so
iiiktia leben ließ im „Paris des Orients " — der Klub, die
italienische Oper im National -Theater . die gesellschaftlichen
«eranügungen und Bälle der beginnenden W.ntersa.svn -
Bn das wirbelte in einem bunten , farbenfpruhenden Tanze
!n mir vorüber. Ich suchte die lockenden Bilder fest-
"hallen — aber anderes schob sich wie em «rauer Vor-
Kana zwischen sie und mich. Das Schwere. Dunkle, das

ana -trübt bellereu Lell meines Bukareiter

Eden - ein verabschiedeter Offizier, ohne Mittel ohne
besondere Ausbildung für irgendeinen Berus - ein Wrack.

" " ^ ch lvaNrZich " nicht ĝ7nz ohne K-nntniffe - in
Deuffchland hatte ich die Schule besucht und drei Semester
National -Oekonomie und Sprachen studiert ehe ^
mir" e/dlich ° nÄ ^ ahll °sen" ffuchtlosen Versuchen zu einer»ILsfiimmn ffs ift ja in den vornehmen rumänischen
Familien Sitte , die Kinder ftanzösisch oder deutsch erziehen
. .. lassen und ein reicher Kaufmann in Constanta engagierte
mich, nachdem er bei einem gelegentlichen Aufenthalt in
^nfnrpft mit mir Rücksprache genommen hatte. Ich horte
km« mch dlef« mündlich» Unlerr-Üung nichl- mellet °° N
ihm  aber ich fuhr drei Wochen spater getrost nach Con-
tanta wie es verabredet war . Als ich ankam, war der
Mann seit acht Tagen tot. und die Witwe wollte nichts

°°" 3t ÖW “" 'Ä iutoejl -u-°-.-rtr-n -een» -
aber ich vermochte mich nicht mehr dazu aufzuraffen. Und
weil ich doch einige Offiziere der Garnison von Constanta
kannte, quartierte ich mich in dem benachbarten Dorschen
Votesci ein. Der Ortsvorsteher Slamcu hatte die alte
Baracke zu vermieten, die er stolz ein Häuschen nannte.

unÖ  ĉ nHern . Prusten und Stoßen vor meiner Be-
bauiuna weckte mich aus meinen Träumen und aus meiner

-ich brachte es fertig, meinen Oberkörper ein
wenia aufzurichten, indem ich mich auf die Ellbogen stützte.
-Harr nach dem Fenster. Aber ich sah nichts als einen

^ lehr hellen Lichtschein, über dessen Ursachen ich m.r ver-
oeblicb den Kovf »erbrach - ebenso, w.e m»r die Geraukcke

fest ÜÄunerklärlich Meben . ' Dann klopfte es

an mich nicht, und ich gab auch keinêÄ ^
Ob ich wirklich nicht kräftig genug wardazu . °
ein Gefühl der Scham darüber war , m solche ^
sunden zu werden — iedensallsliehichkeme ^̂ ^ -
zum Eintritt ergehen. Noch/ " fmal w,ede Y ^ l
Klopfen — nun . so erwartete ich. wurde
bekannte wohl wieder entfernen. mochü, ^

Aber mein Besucher, wer immer er sein
offenbar nicht an etwas Derartiges . . mit

n Die Tür wurde plötzlich geöffnet -- "
Fremden . ° on den, Ich ln
allerdings nichts sehen konnte, kam der W n ^
pfeifend und fauchend. r,ß Pap '" «, vom Tisch. ^
Weile in der Luft flattern und stch dann nî ^ ^
Geräusch auf den Boden legen, warf »r^e ^ i
und jagte mir einen neuen Schüttelfrost 'NhM
Ich hörte jemanden einen halb unterdrücktenF ^ -
L dl- lür  belli » «Wirten . M « *

brannte hell, und ich glaubte mty e«tö£ met fwji
Der Mann , der da m meinem o 1? { rei*1*' ,

einen langen Ulster der bis °n d.e Kno^ ^ e. .
große, plumpe , häßliche Stiefel. Das wa ße
ich von ihm sah, — das ersbe. w ^ xte ich
Kr an mör-

"dal
;0er£

von

>Uts

Rio an. imii » v»— ,, o»
diesem Augenblick a«

ba ’in ' meinem Zimmer freilich kem Fremd
« - « • «nd Zeitschriften, in oenIn Zeitungen und Zeitschriften, ... dienen, -—.
Buchhändler und bei hundert andere' « ^ sch
ick sein Bild gesehen — das Pottrai ^
fchnittenen Antlitzes, dieses Kopfes m.t de ^ d
Stirn , den ttef liegenden, feurigen Au« ^ ^ Ao
schwarzen Brauen , l>er kühn g sch ruta ien K <
und dem harter^ cneriiffchen. bemabe

Foriseßiinq folgt.



ML« sind unserer Beobachtung nicht entgangen. An dem
tiöcn Teil der Südwestfront hat sich nichts von Belang

>M

Südöstlicher Kriegs fcknuplasi.
Mts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstades
v. H o ef ei , Feldmarschalleutnant.

Der türkische Schlachtbericht.
gonstanNnopei, 1. Oktober. Das Hauptquartier

Mtet:
An der Fron » im Irak überraschten unsere vorge-
„nen fliegenden Abteilungen in der Nacht zuin
September feindliche Streitkräfte, die unter dem Schutz
Kanonenbooten nördlich von Korna an den Ufern
Tigris gelandet worden waren. Sie brachten ihnen

e Verluste bei. Am nächsten Tage machte unsere
[erie abends einen Ueberfall. Der Feind ant-
te. Die Größe der feindlichen Verluste ist unbe-

Nichtsdeftoweniger beobachteten wir, wie die
nder eine beträchtliche Menge vpn toten Sol-
und Pferden in den Fluß warfen.' Am 27. Sep-

er ging der Feind am Morgen mit frischen, von
ts auf Kanonenbooten herbeigeführten Truppen zur

sioe über, die die erste Abteilung verstärken sollten,
mpf war heftig und dauerte bis zum Abend an.

diese feindliche Offensive scheiterte vollkommen dank
Ausdauer unserer vorgeschobenen Abteilungen, die
bis viermal so stricken Streitkrästen gegenüber er-
n Widerstand leisteten. Ein feindliches Flugzeug
durch unser Feuer beschädigt und heruntergeschossen.

Mm setzten wir 25 feindiiche Segelschiffe, die mit
Mn und Proviant beladen waren, in Brand und
l?n eine Telegraphenabteilung gefangen, die sich auf
»Schiffe befand. Die Engländer benutzten auch aus
Front Dumdum-Geschosse und betäubende Gase,
n der kaukasischen Front wurde bei einem Zu-
iistoß auf dem rechten Flügel zwischen unseren auf-
en Kolonnen und einer seinülichen Reiterabteilung

gezwungen, zu fliehen.
n der Dardanellen-Front beschoß der Feind bei
a am 29. September vormittags vergeblich unsere
n mit Artillerie vom Lande und vom Meere

Unsere Artillerie antwortete, brachte einen feindlichen
rzum Schweigen und zerstörte eine Majchinengewehr-

onslankinopsl, 2. Oktober.
>der DaroaneUen-Front vertrieben unsere Auf-
sabteilnngen in der Nacht vom 29. zum 30. Sep»
bei Anafarka feindliche Aufklärungsabteilungen,
n sie bis zu ihren Schützengräben und erbeuteten
Gewehre, Bajonette und Kriegsmaterial. Bei

run zerstörte unsere Artillerie auf dem linken
feindliche Schützengräben und Deckungen in der
end von Kanlisirt. Am 29. September zerstörte
dS-ut-Dahr eine Mine, die wir auf dem rechten
zur Explosion brachten, einen Teil der feindlichen
iräben. In der Nacht vom 29. zum 30. Sep-

vernichtete unsere Aufklärungskolonne auf dem
Flügel die Sandsäcke und Drahtverhaue, die sich

seinolichen Schützengräben befanden. — Sonst
z» melden.
Ileutrale Arkeile über Vie Kriegslage.
.Neuen Zürcher Nachr." schreiben zum Mißlingen

en Aktes der Offensive im Westen:
>die Sache des Vieroerbandes steht es heute schlechter als
Offensive ln Wolhynien ist gescheitert; an den Dardanellen

!e trostloser als je; die Italiener an der österreichischen
von Woche zu Woche übler daran; aus dem Balkan

Chancen des Vierverbandes ständig; die Amerika-Anleihe
«ine unerhörte Demütigung für Frankreich und England;

mißglückt auch noch die lang vorbereitete Offensive im
»klingt es de» Deutschen, diese Offensive end¬
uschlagen, dann bleibt wenigstens ein Schimmer für
teil, den Weltkrieg noch vor Ablauf dieses Jahres in
Stadium überzusühren, was freilich immer noch monate»kann.

die durch die große englisch-französische Offensive
" geschaffene Lage führt der „Züricher Tages-
u. a. aus:
anzosen melden nirgends ein Eindringen in die zweite
Aeldigungslinie. Damit geben sie zu, daß die deutsch«
igungsstellung unangetastet ist. Eine Durchbrechung
» Linie«, wie man sie bei dem Feldzug im Osten

!>en mehrfach erlebt hat, hat sich im Westen nirgends
wenn man auch die französisch-englischen Angriffe noch
'̂ schlossen ansehen darf. Mit jeder Verlängerung de,

wählen oie Aeneioigungscyancen der Beuticyen, o»
wen nun an alle bedrohten Punkte dirigieren können. So
' die dritte große Offensive resultatlos znsanr-

Ein Zusammenhang zwischen dem bereits nieder-
russischen Widerstand und dem Eingreifen im Westen
zu konstatieren. An der Kriegslage werden sie nichts

«verschwundenes" denksches Armeekorps.
k>ner Meldung, die der Londoner „Times" aus

' *9 non „wohlunterrichteter Seite" zugegangen ist,
'' e'» deutsches Armeekorps sei durch Ueberschwem-
48 den Sümpfen von Pinsk überrascht worden

nicht mehr die Möglichkeit gehabt, zu fliehen,
"l.an annehme, daß es vollständig zugrunde ge-

/i . Zu dieser Schauermür schreibt nun die,8. :
Meldung entbehrt nicht einer gewissen Kuriosität. Wir
!S” Tat auch zu wissen, daß das 41. Armeekorps ver-

„-Jr>  Nur sind wir durchaus darüber beruhigt, daß es
* ^ !r  auftauchen wird und sicherlich an einer Stelle,' ^«Lnern wahrscheinlich sehr unangenehm sein wird.
„i + Anser Il-Boot-Krieg.

(Norwegen), 1. Oktober. Die Bark „Nrk'e"
° ko mi, xi,,er Grubenholzladung (Bannware I)

.Ätsche
mit
nach Leith unterwegs, ist Mittwoch von

Men Unterseeboot 20 Seemeilen südlich von
;g*?n“s *n Brand gesteckt worden. Das Untersee-

j® 00t  mit der aus 11 Mann bestehenden Be-
JWv Küste bei Kap Lindesnäs geschleppt.

Oktober. (Meldung der Agenre Haoas.)
' «"cheDampfer„Elisabeth" wurde aufderFabrt
."arh Rguen durch Brand zerstört. Die Besatzung
7i, ^ — Den „ Brand " dürfte wohl ein dent-

, .boot verursacht haben, was man als sicher
nielb""te. wenn die verehrliche„Havas"-Tanie

^ —vergessen hätte, welcher Art die Ladung
onr gewesen.
»hni ' 2. Oktober. Der Leichter„Florida", der

von Kristiania nach Hüll unterwegs und
lnipser begleitet war, wurde südwestlich vom

s"Qs  von einem deutschen Unterseeboot in
• Sie Besatzung wurde vom Dampfer

ick ^^ istiansand gelandet. Vom Schiffe aus
itn tt>e> andere brennende Fahr»

Sar >und, 2. Oktober. Ein Torpedoboot landete die.
Besatzung der Schonerbrigg„Flora" aus Kristiania, die
mit Grubenholz ans der Reise von Tönsberg nach Leich
von einem deutschen Unterseeboot in Brand geschossen
woc. eii war.

4- Ois Schiike» für den Heiligen Krieg.
Bagdad, 2. Oktober. Im Dorfe Bert fand die feier¬

liche Ueberreichung des Säbels von Iman Hassan und
der Fahne Iman Abbas, die bisher in dem schiitischen Hei¬
ligtum von Kerbela ausbewahrt waren, an den Ober¬
tommandanten der türkischen Armee in Mesopotamien
unter großem Gepränge statt. Aus Anlaß dieser Feier¬
lichkeit, der für den ganzen Irak große Bedeutung zu¬
kommt, kam es zu begeisterten patriotischen Kundgebungen.
— Da sich die beiden Houptseklen des Islams, die Sun¬
niten und die Schiiten, die durch die Jahrhunderte hin¬
durch fick in erbitterter Feindschaft gegenüberstanden nun¬
mehr verständigt haben, dürfte einer weiteren Ausdehnung
des Heiligen Kiieges nichts mehr im Wege stehen. Wie
wird dir. Iobn Bull?

Lffltia und MMieliv.
Herborn, den4. Oktober 1915.

— Liebesgaben für die Allgemeinheit der
kämpfenden Eruppen ! Die„Abnahmestelle freiwilliger
Gaben Nr. 2 des 18. Armeekorps in Frankfurt a. Main-
Süd, Hedderichstraße 59" schreibt uns : Die Liebesgaben¬
depots der Ostfront  bezeichnen uns die reichliche Ver¬
sorgung der Truppen mit Rotwein als durchaus un¬
erläßlich zur Verhütung der S euch en g ef ahren
und zur Erhaltung der Schlag fertigkeit  jener
hervorragend tapferen Verbände, deren beispiellos große Er¬
folge gegenwärtig unsere Herzen höher schlagen laffen. —
Die Depots der Westfront und die Lazarette in
den Etappengebieten  bitten besonders um Ueberlaffung
von Büchern und Zeitschriften,  um unfern Braven
in den Schützengräben die Zeit der langwierigen Stellungs¬
kämpfe, unfern Verwundeten die Zeit der Schmerzen und
Heilung zu verkürzen! Auch in allen übrigen Gegenständen,
die der Tapfere vor dem Feind notwendig hat, besteht fort¬
während steigender Bedarf, wie: Wäschestücke : Hemden,
Strümpfe  usw. Im Hinblick auf den kommenden Winter:
alle Wollsachen , Kopf - und Brusts ch ützer , L eib-
bindenusw . Genußmittel : Tabak , Zigarren  usw.
Nahrungsmittel : gute Konserven , Kerzen  usw.
Wir bitten um Zuwendungen durch die örtliche Sammel¬
stelle des Zweigvereins vom Roren Kreuz,  sowie
des Vaterländischen Frauenvereins. — Denn
nur wenn wir alle Kräfte zusammcnfassen, durchhalten, auch
auf dem Gebiet der Liebestätigkeit für die kämpfenden
Truppen nie und nimmer erlahmen, wird uns der ganze
Sieg und die Wiederkehr des gesicherten Friedens zuteil
werden!

— Kirchliches. Herr Pfarrer Brandenburger
aus Schönbach, der Nachfolger des Herrn Pfarrer Sachs,
ist bereits nach Dillenburg übergesiedelt und wird am
kommenden Sonntag, den 10. Oktober, in sein neues Amt
eingewiesen werden.

— Postalisches . Von jetzt ab können nach der
Türkei  allgemein auch offene Briefsendungen in türkischer
Sprache zur Postbeförderung aufzeliefert werden.

— Ueber Nusiöl . Herr Obst- und Weinbau-
Inspektor Schilling - Geisenheim am Rhein schreibt uns:
Die Walnußernte fällt dieses Jahr fast überall sehr reich aus.
Die Ernte hat bereits begonnen und die Nüffe sind sehr be¬
gehrt. Händler und Private zahlen je nach Größe 25 bis
30 Mark für den Zentner; in Friedenszeiten war der Durch¬
schnittspreis für Nüffe frisch vom Baum 20 Mark. Die
starke Nachfrage, sowie der hohe Preis werden bedingt durch
die Knappheit an Speiseöl. Die Walnuß liefert ein sehr
feines Speiseöl, welches in vielen Gegenden infolge des
Mangels an Nußbäumen unbekannt ist. Im Rheingau ist
Nußöl nichts Seltenes, in früheren Jahren konnte man
solches öfters bei den Winzern kaufen. Vor mehreren Jahren
kostetel/2 Liter (= 1 Schoppen) 1 Mark, in den letzten
Jahren 1,50 Mark. Die Behandlung der Nüsse für die
Oelbereitung ist folgende: Nach der Ernte wird die äußere
grüne Schale entfernt und die Nüffe werden auf einem luf¬
tigen Speicher in dünner Lage zum Trocknen ausgebreitet.
(Im Rheingau hat man besondere Nußspeicher, deren Böden
aus Latten mit 1 Zentimeter Luftzwischenraum hergestellt
sind.) Während dieser Zeit werden die Nüffe alle paar
Tage mit einem Rechen oder Reiserbesen durcheinander ge¬
rührt (gewendet). Sind die Nüffe gut trocken, was nach
6—8 Wochen der Fall ist, so werden sie gekernt, in luftigen
Säcken nochmals nachaetrocknel und dann dem Oelmüller
zum Oelschlagen gebracht. Rentabilitätsberechnung: Aus
1 Zentner frischer Nüffe erhält man durchschnittlich 66 Pfund
trockene Nüffe, diese ergeben 24 Pfund trockene Kerne und
diese letzteren liefern 62/5 Liter Oel. Der Oelmüller bekommt
für das Oelschlagen für jedes Pfund Keine 5 Pfennige und
behält die Nußkuchen, welche ein wertvolles Viehsutter dar¬
stellen. Das Nußöl wird in großen Krügen oder großen
Flaschen lose verkorkt stehend aufbewahrt; jedem Gefäß werden
einige Körner Salz zugegeben. Nachdem sich das Oel ge¬
klärt hat, wird es auf Fluschen abgefüllt, die ebenfalls lose
verkorkt und stehend aufbewahrt werden müssen.

* Friedberg , 1. Oktober. Der Prüfungsausschuß
für den Lebensmittelmarkt des Kreises Frievberg setzte den
Höchstpreis für beste Süßrahmbutter auf 2,15 Mark das
Pfund fest. Der Durchschnittsverkaufspreis in den Molkereien
beträgt 2 Mark. Frische deutsche Landeier dürfen nicht
teurer als 17 Pfennig das Stück verkauft werden. Wegen
der überreichen Obsternte wird eine Preisfestsetzung vorläufig
nicht vorgenommen.

* Friedberg , 3. Okt. Der Kriegsausschuß für den
Kreis Friedberg beschloß, den Ehefrauen der einberufenen
Mannschaften die monatliche Unterstützung von 3 Mark
auf 5 Mark für die Zeit vom 1. Oktober 1915 bis Ende
März 1916 zu erhöhen.

* Frankfurt a . M ., 3. Okt. (Flottenbund
d eu t scher F r a u en.) Die Ortsgruppen Frankfurt, Wies¬
baden, Kassel, Gisselberg, Wetter, Marburg, Geisenheim und
Rüdesheim haben sich auf einer hier abgehaltenen Vertreter¬
innenversammlung zu einem Provinzial- Verband Hessen-
Naffau zusammengeschloffen. Den Vorsitz übernahm Frau

Geheimrat Quincke. Bis jetzt umfaßt der Provinzialverband
etwa 4000 Mitglieder. Eine Anzahl weiterer Ortsgruppen
ist in Bildung begriffen.

* vsienbach a . M ., 3. Okt. In Gegenwart der
Großherzogin von Hessen fand heute mittag auf dem Aliee-
platzc die feierliche Weihe des „Eisernen Mannes von
Offenbach" statt. Oberbürgermeister Dr. Dullo hielt die
Wcihcredc. Dem Festakt wohnten Vertreter aller Behörden
und Vereine und eine große Volksmenge bei.

* Aus Kürsiefsen, 3. Oktober. Von den aus dem
Regierungsbezirk Kassel zur Fahne einberufenen Lehrern und
Schulamtsbewerbern starben bis jetzt 200 den Heldentod.

* Aus dem Spessart , 3. Okt. Auf dem Hahnen¬
kamm wurde heute Mittag eine prächtige Eiche gepflanzt,
die, von den drei Hahnenkamm-Wandervereinen gestiftet,
den Namen Hindenburg - Eiche  tragen soll. Vor dem
Baum steht ein Findling mit einer Gußplatte, die des Feld¬
herrn Bildnis und die Inschrift „Hindenburg-Eiche" zeigt.
Eine zweite Inschrift weist auf die Stifter hin. Die Feier,
der Tausende beiwohnten, war vom herrlichsten Wetter be¬
günstigt und gestaltete sich zu einer wuchtigen Ehrung für
Hindenburg.

Letzte Krlegsnociirichten.
Der russische Gesandte in Bulgarien

wird zurückberufen.
Petersburg, » . Okt. (WTB . Nichtamt¬

lich.) Der russische Gesandte in Sofia hat den
Auftrag erhalten, Bulgarien ;« verlassen , wenn
die bulgarische Regierung nickt binnen 24
Stunden ihre Beziehungen zu den Feinden der
slawischen Sache abbräche und nicht unverzüg¬
lich die Offiziere entferne, die den Armeen der
Staaten angehören, die sich mit den Entente-
Mächten im Kriege befinden.

Berlin , 4. Oktober. Zu der ergebnislosen Offensive
im Westen gibt Karl Rosner aus dem Kriegspressequartier
im „Berliner Lokalanzeiger" das folgende Bild : Die Offen¬
sive der Engländer, die gleichzeitig mit jener der Franzosen
mit gewaltiger Feuervorbereitung eingesetzt hatte, ist am
25. September zum Stillstand gekommen. Obwohl die Eng¬
länder sich in großer Uebermacht befanden, haben sie einen
größeren Angriff seit diesem Tage nicht mehr gewagt. Im
Osten von Ppern sind die Deutschen zur Offensive geschritten.
Es gelang ihnen, den Engländern furchtbare Verluste beizu¬
bringen. Der Vorteil, den die Engländer bei Loos erzielt
hatten, wird ihnen in täglichen Kämpfen schrittweise wieder
entrissen. Die Verluste der Engländer waren bei den Kämpfen
der vergangenen Woche derart ungeheuer, daß neue Angriffe
von ihrer Seite in der nächsten Zeit kaum zu erwarten sein
dürften. Auf der Front zwischen Reims unv den Argonnen
blieb der Hauptplan des Feindes, unsere Stellung hier zu
durchbrechen, erfolglos und der Ansturm wurde durch die
wunderbare Tapferkeit unserer Truppen, durch das rechtzeitige
Einsetzen unserer Reserven und dem.Zusammenarbeiten der
ganzen Kriegsmaschine abgeschlagen. Es wurden jetzt mehrfach
starke Schanzarbeiten der Franzosen bemerkt. Es bleibt
fraglich, ob und wann der Feind einen neuen Vorstoß in
breiter Front versuchen wird. — Max Osborn berichtet in
den von ihm bedienten Blättern vom 3. Oktober: Heute,
eine runde Woche nach Beginn der großen Chumpagneschlacht,
kann man sagen, daß der völlige Mißerfolg des feindlichen
Hauptplanes besiegelt ist. Gleichwohl dauern die französischen
Teilangriffe fort. Sie werden stets durch schwere Artillerie
und Wurfminen eingeleitet und in gewohnter Weise durch
mächtige Vorstöße von Jnfanteriemaffen in mehreren Wellen
hintereinander ausgeführt. Sie sind verhältnismäßig auf
kleine Strecken beschränkt, waren bisher aber erfolglos und
haben das Bild der Lage in keinem Punkte verschoben.
Unsere Verluste sind gewiß groß und schmerzlich bet Offizieren
und Mannschaften. Die heldenhafte Entschlossenheit unserer
Truppen ist aber in diesen Tagen gewachsen. Was auch
kommt, wir sind gerüstet!

Berlin , 4. Oktober. Nach dem„Berliner Tageblatt"
sei, italienischen Blättern zufolge, die Ausschiffung der En-
tcntetruppen in Zusammenhang mit der Balkanaktion bereits
im Gange. Die hierzu nötigen Truppen werden dem Dar¬
danellenheere entnommen. Rach der „Tribuna" hätte die
Ausschiffung in einem griechischen Hafen begonnen; auch
ständen russische Landungen in Varna und Burges bevor,
während in Sebastopol und Odessa ausgedehnte militärische
Vorbereitungen getroffen würden.

Berlin , 4. Okt. Im „Berl. Lok.-Anz." wird über die
Erklärung Ravoslawows mitgeteilt, sie sei dahingehend, daß
Rumänien sich bezüglich Serbiens für desinteressiert erklärte.
Griechenlands Haltung während der Offensive der Zentral¬
mächte gegen Serbien stimme mit der Rumäniens überein.

Berlin , 4. Oktober. Zu der Entscheidung über die
künftige Friedensuniform des Heeres heißt es im- „Berliner
Tageblatt" : Auf Grund der außerordentlich günstigen Er¬
fahrungen, die in dem gegenwärtigen Kriege mit der feld¬
grauen Uniform gemacht worden sind, ist die Einführung
des Feldgrau auch für die Friedensuniform beschlossen worden,
wohl die durchgreifendste Aenderung in der Uniformierung
eines Heeres, die die Geschichte aufweist. — Der „Berliner
Lokalanzeiger" sagt: Wir werden uns, wenn dereinst der
Friede kommt, daran gewöhnen müssen, unsere wehrhafte
Jugend nur noch in Feldgrau zu sehen. Das althistorische
Preußischblau ist für immer verschwunden. Der Krieg hat
die Truppenkammern vollständig geleert. — Die Industrien
müßten wissen, was nach dem Kriege geschehen sollte,
damit nicht Vorräte geschaffen werden, die später nicht ver¬
wendet werden können.

Weiltmrger Wetterdtea«.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag, de» 5 Okober.

Trocken, vielfach heiter, nachts ein wenig kälter als heute.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rar!  Illose , Herborn,



B;i de. Bugauaee.
4. Der Durchbruch war durch die Eroberung der semd-

llchen Hauptstellung beiStrzelce glänzend gelungen ! Jcun
hieß es. ihn ausnutzen!

Sofort schwenkten Telle nach Osten und Westen ein.
um den Gegner vor dem anderen Korps der Armee aus-
»»rollen. Der volle Erfolg konnte nun nicht mehr aus.
bleiben. und schon in der Nacht befand sich der Russe, der
die ihm drohende Gefahr erkannt hatte, auf der ganzen
Front im Rückzuge in nordöstlicher und nördlicher
Richtung. , ,

Die Beute der Bugarmee betrug in diesen 19 tägigen
Kämpfen : 99 Offiziere (darunter \ Regiinentskmumandeu^
3 Fähnriche, 21329 Mann an Gefangenen. 31 Maschinen
gewehre, 1 Geschütz und 2 Munitionswagen.geweyre. r miu ->

Der Rückzug wurde sofort erkannt und der Befehl zur
rücksichtslosen Verfolgung gegeben. Obgleich diese vor_ !.cr . if-v. Ifrm » hn^irn* erschwert lvurde, daßrücksichtslosen Verfolgung gegeven. v»
manchen Teilen der Armee dadurch erschwert lvurde. daß
der Gegner sämtliche Uebergänge über d' e einzelnen Ab¬
schnitte zerstört hatte, gelang «s den Russen doch nicht,
sich noch einmal südlich Cholm festzusetzen. Am 1- -' "g st
war diese Stadt und die Bahnlinie m der Hand der Bug-
armee.bk.

Nun kam es für die Armee des Generals v. L. dar.
auf an. weiter nach Norden vorzudungen . die voraus
sichtlich weiter nördlich befindlichen und von unseren Fi e
gern auch teilweise bereits gemeldeten feindlichen Deckung»
stellungen ihres Rückzuges — be onders da der Fa
Iwangorods und Warschaus m allernächster Zelt zu ei-
warten stand - möglichst bald zu überwinden und dabe,
immer die eigene Flanke und die der weiter westlich vor
dringenden Armee gegen den Feind im Osten z s

Dem Armee-Oberkommando der Bugarmee erschien
ein energischer Vorstoß weiter östlich, auf dem Ostrifer des
Bug in nördlicher Richtung am ausstmtseelchsten. um emen
allmählichen Abtransport der Russen »ach Ostm
Wlodawa und Brest-Litowsk, den sie durch Stellungen
westlich dieses Flusses zu decken suchten. SU °erhm^ rn
Die Vorbereitungen für den Uebergang " der den g
wurden getroffen, um. so bald angängig , mit starken
Kräften in Richtung Kobryn vorzustoßen.

Zunächst wurde die Weiterversolgung von Cholm in
nördlicher Richtung angesetzt.

Rach dreitägigem Widerstand in der ungefähren Linie
Teosin— Bezezno—Gotowka—Wolka- Czulczycka—Piaski
—Lysa- Gora wurde der Feind hinter die Ucherka uu
von hier nach einzelnen harten Kämpfen auf se ne nörd¬
lich Sawin befindliche Hauptstellung zuruckgeworfen.

Diese neue russische Stellung , die. was Ausbau an.«.. trifft ntle bisher von uns genommenen in den Schatten
it M e^ eckt- s -b von Opalin südlich Uchrusk über Sied-

s, 'e- Lukowe -Bukowo-Mal'- Bukowo-Wielkfe- Ma-
likwwka—Petrylow —Südlich Hansk- Wytyczno weiter
nach Westen.

, ' _ ,1  me ,ck>oin»res ' ZsterÄr" ertb ahnte ostpreußlfche
in dein Räume »wischen Bukowo-Male und der

nnn ^ awin nach Wlodawa führenden Chaussee eingesetzt.
m" ' ckmittaas beaann nach vorhergegangenem Em-

Am 11. E ^ ,,nossÄießen der von der Armee in de-
Stärke auf einen Raum zufammengezagmen

AnL " ^ - " d,-" LnLch - I>°»° d°i
Wer solch ein Wirkungsschießen einer grotzeren Ar-

sönlich" gesehen̂ Hat,̂ " kann "sich' kewen Begriffs machen ran

Lürm^ die unheilbringenden Ersenklötze zischen und heulen
xT ' hii' fhfft und ununterbrocht-n schlägt Granate um

£ri  Isää-  tsfÄ
Kg”ein solches Artillerieseuer nicht au -halten können und
dem Stärkeren weichen.

So geschah es auch diesmall — Rach Beendigung
bes Wirku iqsschnßwis brach in der Nach! Die ZUM Durch.
18 * hlwiSmte oPpreuftifdje Dwision in die feindliche
Linie westlich Bukowo-Wielkie ein. und wieder war der
Änd °e rounaen , auch aus dieser, fast unüberwindlich
Menden Stellung vor der Front der ganzen Armee

iu ,Mäusen . ajerfolgung erlämpft« M

hioiött  mit einem nro&en Xeil toter -Ltuppen. «h
w'ar d°? nöÄe M die Festung Br-st-Lit-w-k und vor
allem die von ihr nach Osten jührenden « tragen -

Getan«tmach»«g.
Tie Frist zur freiwillige « Abgabe von Kupst,.

Messing , und Neinnickel M dis I <» Oktober d.Z,

Da" e!n"' großer Teil der von der Beschlagnahm- ^
irrste neu Gegenstände rock nicht abgeliesert ilt, wird öritiaraj
r udu, alle Gegenstände nunmehr zur Ablteftv
«nq zu bringen , damit mc spätere EnteignungM
!:smd?U.ch nmc Sollten wider Erwarten Einzel« csj
Die Beschlagnahme ankommen lasten, so mache ich schon1 • . H nnrmisfiäitltra esne aerrnahie Beschlaqnanme aniumu« «
daraus ansmerksam, daß später vorautzstLtltm eine ger .ngg
Entschädigung genährt werden wird, n.s ptzt bc>;|

ftüT bie1 ftelroittifl« Abgabe wird näheres noch be.
c>.-geben. Ich empfehle jedoch dringend, m  bw
kupfernen Kesteln sich sofort um anderen Ersatz dem

.̂ erborn. den 30. September 1915.
^ er00V% et  Bürgermeister : Birke  ndahi.

»ivtvy «ivjivw»
Mit dieser Stellung hatten die Russen tatsächlich

Meisterstück der moderne» Fetdbese,tlgung geli-fert. Trew
breite Gräben paßten sichh.er dem Geland so vm ugllcy
an daß man sie erst auf ganz nahe Entfernung errenne,
konnte Fast alle Gräben waren mit einer sunffachen
Lage Baumstämme eingedeckt, darüber befand sich^
Erdschicht und darüber wieder eme seste Grasnarb ^ ^ e
Holzpfeiler. die diese Decke trugen , waren teilwe ie mittels
'stavien in starke Baumstämme eingelassen, d>e m
Sohle des Grabens eingebettet waren . Ueberall beiand n
lick Schießscharten für einzelne oder zwei bis drei Schutzen
oder für Maschinengewehre. Mächtige Schulter wehre.
L -nMf « J l t.u[W« 9<nben ®r<>n»t. n

di- '«räben |o g-IÜH« , d°, b“ ® . nÄÄÄmÄ

zur Front der Gräben in die Unterstände hmabsuhrten.
waren mit einer mehrfachen Decke von dicht nebenemander
gelegten Eisenbahnschienen gegen unser Feuer geschützt.
Bor den Stellungen befanden sich mehrere Hindernisse
hintereinander , die teils aus Stacheldraht , teils aus starken
Ast- und Baumverhauen bestanden. Nördlich Sawma
der Straße nach Wlodawa hatten die Russen ein etwa
S bis ICO Meter breites Waldstück vor ihrer Front um-
aebolzt die Bäume , wie sie fielen, liegen gelassen, und das
ganze mit einem Gewirr von Stacheldrabt durchzogen.

Nach dieser Beschreibung kann man sich einen. Begriff
machen, welche Anforderungen die Erstürmung dieser
Stellung an die Truppen der Bugarmee stellte.

Dazu kam noch, daß am 4. August Zwang orod und
am 5 Warschau gefallen waren und die Russen alles
daransetzen mußten, diese Stellung solange als möglich zu
halten, um eine Gefährdung des Abtransportes der Truppen
aus diesen Festungen und der der weiter nvidllch kampsen-
den Armeen zu verhindern.

Aber weder der stärkste Ausbau der Stellung . Noch
d°r zäheste Widerstand der Ruffen, d,e hier teilweise ihre
besten Regimenter der Garde eingesetzt hatten , konnte dem
Angriffsgeist unserer Truppen , der durch die Wirkung
unserer weit überlegenen Artillerie unterstützt wurde, aus
die Dauer widerstehen. Und wieder war es die tapfere
Division der Ostpreußen, die im Gedenken an 'hr von den
Russen so schmählich behandeltes Heimatland Sühne sor
dernd, auch hier die Entscheidung brachte.

Am Abend des 7. August stand die Bugarmee un-
gefähr in der Linie Dubienka—Swierze —Nordrand Rudka
— zu Nuda — Ruda —Holendernia—Waldrand westlich
Radzanow —Nordende Malinowka — zu Chutcza—Ser-
niawy —Wojciechow—Mitte Kulczyn—Wincencin—Hohen
nördlich Andrzejow — Zalucze-Nowe—Ostausgang Zalucze.

Unter fortwährenden hartnäckigen Kämpfen drangen
die Korps bis auf Sturmentfernung an die Hauptstellung
heran . Am 8. setzt« sich eine Division in Besitz der Hohen
südlich Petrylow , am 9. wurde Lukowek. Bukowo-Male,
Majdan -Kulczynski, Ujazdow gestürmt, eine Diviston
durchschritt trotz hefttgstem Artillerieseuer die Enge bei
Czernikow, und die linke Flügeldivision der Armee ge¬
langte bis südlich Wereszczynska-Wola . Am 10. setzte sich
eine Division in Besitz von Gut Lukowek und eine andere
in den von Wytyczn-

Aver oie r>)a»ptsteuung «ano no<y se« «nv uner«
Mmttert und jeder Bersuch, in sie eiuzadringen . scheiterte
an den mächtigen, unter olantenieuer liegenden Hmder-

^ ^ Doch ebenso unbeugsam blieb der Dill « der deutschen
Führung , sie unter allen Umständen zu nehmen.

Um die Stoßkraft an der für den Durchbruch aus-
gesuchten Steüe tu erhöben, würbe in der Rackt vom 10.

Die deutschen Dynastien auf demBalkan.
Nicht nur politisch ist Demichlnnr. anij"  neuern

Wendung der D.nge aus bedeutendsten

Häusern stehen, brmgen es w f . Balkanhalbinsel
land die Entwickelung der Knsts »er* ^ Könige

SWS |» X»"'» -

KSnlgsh. uies zur d-u>Ich-n - °r
als unerschütterlich gefestigt. War doch ch deut-
Fahressrist verstorbene kinderlose Komg Karol se» >
scheu Geblüts , auch ' eine Gattin dle unt r dem Namen
Carmen Sylva bekannte Königin ^ üsabe h. s . ^

2Ö̂ Dkzemb'er^L 86 °kur K '°nf°lg- *  RAnien beruf-..'S SÄ ® “ *

Ä « Jn « iiVao ! «rV,«i * ' • » »"?

ÄlrS .Ä-
und die Konlgln-Wltwe eutschem Geistesleben wach-

>»tfcÄ 'ÄÄ «•
SSfaSSSS Ä ’Ä -K
mLn Sirnt mebr unb mehr eine Hinneigung nach ru -
K -" &
nonb " ' e seine letz ge . «in oon  Bourbon und Parma
bekonntch "'" ntstammen^ deutschen Fürstenhäusern . Ge-

Cleonor* . 1».

»rfTsÄÄSBÄ
weniger iehmerzlich, - - ^ j, verwandtschaftliche
möchten verschreiben würde. °-»n ^  war
Band zwischend-m A h-n-r un^ ^  besonders bei den
°°" 'e ein recht inn g Kaisers auf Korfu zum
Hauffgen Besuchen v oe t - griechische Königs,amilie

SSa » «
genoß. _ - --

Bekanntmachung.
Die Nachtrags Verordnung zu der Bekm

machunq betreffend Vestandserhebung und Beschli
nalnne von alten Baumwoll -Lumpen und n«
baumwollenen Stoffabfällen (W. >1. 285/5. 15.j
R . A.) und die Bekanntmachung betreffend̂Bestands,
Hebung von tierischen und pflanzlichen Zpii
stoffen (Wolle . Baumwolle . Flachs. Ra« ^
Hans . Jute . Seide ) , und daraus hergestellt«
Web -, Wirk - und Strickgarnen , des Stell°n-
tenden Generalkommandos 18. Armeekorps vom 28. S-,>
her 1915, können auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses!
Interessenten eingesehen werden.

Herborn , dm 29. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl

Vrandverficherung betr.
Diejenigen Gebäudebesitzer hiesiger Stadt,

eine Aufnahme neuer Gebäude , Erkobunq,^
Hebung oder Veränderung bestehender VeM
unqen bei der Naffauischen Brandverstch
anstatt für ISIS  beabstchltgen. wollenb;eöbism
15 . Oktober d. Js . schrlsilich oder zu Protol
dem Rathaus anmelden. >

Kerborn . den 28. September 1910. ,
^ CVOVTl^ et  Bürgermeister : Birkend°bU

Nach 14monatiger treuer Pflichterf^ j
starb den Heldentod fürs Vaterland « ff
lieber , unvergesslicher Sohn und Bruder

Hermann Pfaff
im *Reserve -Iiifan1.-Regl *^ r-  E

im 31. Lebensjahre.

Herborn , den 4. Oktober 1915.
In tiefer Trauer:

Familie Theodor Pfaff-

^OOOODOOODOOf

fracbtbncfl
_i_ u raacb ü,,<mit und ohne sirrmadruck liefert " sek

Buehärnekerei LmN
_ - - Herborn.

BGOCOOOOOOOOOOO'

tlue Grotz -BerNn.
wnrnuna vor Aushorchern und Spione «. In letzter

«iWÄSis - rui;
fällig, daß die Fremden Nicht nur d,eb̂ °°° ^ >t ^ „te.ts

h. rÄrieaeiirc uen bie in der Auskunjterteiiung nicht so
! ..^ ckbal end und vorsichtig sind, mehr Erfolg haben Es

Mannes oder Faniiliemnitgliedes bennüet.

Einmachbirnen
- und gute

TnfßlWrnen
zu verkaufen

ö VJCI. ui .
Stock.Lr«»''

3-Ilmmmolinuns
im mittleren Stock per 1. Ja¬
nuar 1916 zu vermieten.
Frau Louis Neuendorff,

Herborn.

Freundliche Wohnung
zu Perm, bei Emil Emmler.

1 eine Stelle^
B eine StelleS
g „totl » »“ "' *
S aller Art ^
@ oder irgend'"^

AU uum-VV» -- -
Hcrborn. Hauptstraße Nr. 1.

KauleLumpen
zu den Tagespreisen.

Phil , fliest , Herborn,

15^ *2
B bic®1
1 daß / in.B AnzeigeG r

jÄjÄwoanort-;-:»


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

